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Die neue Teuerungswelle.
Die Zeitungen haben wieder eine ständige Rubrik : Lohn-

und Gehallsbewegung , und das Wort Streik liegt nicht nur
in der Luft, schon prägt es sich dem Leser als reale Tatsache
ein ; man schlägt kein Blatt mehr auf, ohne auf dieses Wort
zu stoßen, auf das Wort, das die Periode der wirtschaftlichen
Kämpfe in Erinnerung bringt, an die man lückwärtsbiickend
nur mit Schaudern denkt. Die Teuerungswelle geht über
das Land, die Jndexkuroen machen keine sanften Bögen mehr,
die Ziffern klettern steil, und eS ist wie eine drohende Hand,
die in den Himmel stößt. DaS war vor der Erhöhung des
Brotpreise», vor dem katastrophalen Fall der Mark . Man
wird Anfang September erst sehen, wie hoch die Kurve ge¬
stiegen ist. Ehe man aber begrifflich eine Klärung versucht
haben wird, Hai es der Einzelne erfahren, daß der einzelne
Gegenstand, den er zu seinem Bedarf benötigt, einen höheren
Prozentsatz seiner Einnahmen beansprucht. Und da die große
Masse unseres Volkes von der Hand in den Mund lebt, be¬
deutet diese Tatsache die Notwendigkeit einer weiteren Ein¬
schränkung des LebenSbedarfs, ein Sinken der Lebenshaltung,
Verschuldung oder Aufzehrung der letzten Reserven an Geld
oder sonstigen Werten , die geblieben sind. Man weiß aber
auch schon jetzt, daß die Teuerung ' Mit dem Monat August
n,cht zu Ende gehen wird, denn vor uns liegen die gewalti¬
gen Steuern , die zunächst wirksam werden, die Verbrauchs¬
steuern, die Umsatzsteuer. Die Teuerung ist da, die Teuerung
wird sein, man kennt ihre Grenzen noch nicht, doch die Fakto¬
ren, die sie bestimmen werden Die große Masse des Volkes
merkt die drohende Wolke, die sich am Horizont der Wirt¬
schaft zusammenzteht. Nicht sie allein können die Letdträger
dieser verhängnisvollen Wirtschaftsentwicklungsein.

Die sinkende Mark, die wachsende Verschuldung, Teue¬
rung , Lohnerhöhung, das ist der verhängnisvolle Kreislauf,
der nicht mehr aushört, ehe er gründlich unterbrochen ist ; der
aber für alle, die nicht selbst Produltivmittel in der Hand
haben, in allererster Linie eine Verschlechterung ihrer Lage mit
sich bringt . Denn diese Erscheinungen setzen mit Zwischen¬
räumen ein ; und hinterher kommt immer erst die unvoll¬
kommene Angleichung der Löhne und Gehälter an die Preise.
Mit der Annahme des Londoner UllimatumS hat für daS
deutsche Volk die schwere Periode der Erfüllung unerhörter u.
vielleicht nicht erfüllbarer Bedingungen begonnen. Wir sind
bereit gewesen, diese Last auf uns zu nehmen, weil wir keine
andere Möglichkeit für Deutschland sahen, als durch diese
Periode hindurchzugehen. Aber wir wußten auch, daß in
dieser Zeit die letzten Schleier fallen müssen, die sich über das
tatsächliche Elend des deutschen Volkes bisher noch breiteten.

Daß die Teuerung , der wir jetzt gegenüberstehen, nicht
von der Arbeitnehmerschaft(dies Wort im weitesten Sinn ) ge¬
tragen werden kann, ist, was den Staat als Arbeitgeber be¬
trifft, in den Verhandlungen mit den Vertretern der Beam¬
ten und Arbeitern der Reicksbehörden bereits im Prinzip zu¬
gestanden worden. Das Reich befindet sich in schwierigen
Auseinandersetzungen mit den gesamten Verbänden, die die
wirtschaftlichen Interessen seiner Beamten und Arbeiter wahr¬
nehmen, schwierig, weil die Finanzen des Staates trostlos
find und die Not der Fordernden groß ist und größer wer¬
den wird . Man hört katastrophale Zahlen, daß die Erfüllung
von Forderungen der einen Arbeitnehmergruppe den Staat
jährlich 14 Milliarden , die der anderen gar 16—18 Milliar¬
den kosten würde.

Heikler liegen die Dinge in der Privatwirtschaft. 8
steht hier kein einzelner Arbeitgeber gegenüber, dessen Wil
einheitlich auf die möglichste Erfüllung berechtigter Forderui
gen gerichtet wäre, noch liegen die Verhältnisse in den et!
zelnen Wirtschaftszweigen irgendwie gleichgeartet. Desha
wird eme zentrale Regelung, wie eS zwischen dem Staat ur
« ^"s? ^?bi/nehmern geschieht, nicht möglich sein. Eine Leu

vielleicht ungefähr errechnen, das Maß ihr
Abwälzbarkeit bestimmen aber andere Faktoren . ES steh,

"""5. Parteien gegenüber, solange wir eine Wir
^ Prinzip des freien Unternehme

? ' eS ist.nicht notwendig, und darf jetzt nil
N " ' U wir am Anfang der Periode der Erfüllung st
hen. daß die Parteien ihre Kräfte messen. Es muß zwisch
den einzelnen Verbänden der Arbeitnehmer und -geber;
ke.'k Ausgleich kommen, in der Erkenntnl
daß Wirtschaftsstürungen für beide Teile verhängnisvoll se
Eden . Zu wünschen bleibt nur , daß tatsächlich den wii

Verhältnissen Rechnung getragen werde und dl
für manche Arbeitgebergruppen. — wir denken hau,

Mch an die Großindustrie - die Pflicht in sich, das Ml
chrer Gewinne zu Gunsten der Arbeitnehmer einzuschränke
» Wille auf beiden Seiten kann die Gefahr t
xb. n ' °»^ °nren Teuerung liegt, abschwächen. Beseitig!

läßt sie sich ohne durchgreifende Aenderungen nicht.

Saatgirtwechsel.
Bon Landwirtschaftslehrerv. Ditterich -Heilbronn.

Irn allgemeinen von der Notwen
.„.^ ugt. daß « seinen Acker gut düngen und bestellen
mackt̂ n^ m hoh- Erträge abgeminnen will ; aber
macht er sich oft Kopfschmerzen um das zu verwendende Sa

Die Zwangswirtschaft , mit ihr die Saatkartenfrage , hat
dem Landwirt die Lust verdorben, anderes Saatgut zu be¬
schaffen. Nachdem man nun keine Saatkarten mehr benötigt,
ist eS die Pflicht SeS Landwirts , auch wieder Saatgutwechsel
vorzunehmen.

Die intensivste Düngung versagt bei der Kartoffel, wenn
eS an dem nötigen leistungsfähigen Saatgut fehlt. Bei keiner
Frucht ist bekanntlich dar Saatgut derart verschieden und
derart ausschlaggebend für den Ertrag und damit auch für
die Wirkung der Düngung «IS bei der Kartoffel.

Wie liegen die Verhältnisse beim Getreide. DaS AuS-
arten von der ursprünglichen Form macht sich hier nicht in
dem Maße bemerkbar, wie bei den Kartoffeln.

Beim Sortenwechsel vergesse man ja nicht, auf die Eigen¬
tümlichkeit der Verhaltens mancher Früchte zu achten. ES
kommt vor , daß die erste Saat aus der Fremde , die Original¬
saat, nicht besonder- einschlägt, daß aber die erste Absaat
davon, also die zweite Generation sich zu außerordentlichen
Erträgen gestaltet, eS muß in diesem Falle die Pflanze sich erst
an die.neuen LebenSbedtngungen gewöhnen, sich akklimatisieren.
Bei Sortenwechsel möglichst wenig Geld ausgeben ! Kauft man
eine kleine Menge des gewählten Saatgutes und erbaut sich
damit den geeigneten Bedarf für die Zukunft, da erspart man
die große Ausgabe und kommt doch zum Ziele.

Je besser die gesamten Kulturoerhältnisse einer Oertltch-
keit sind, desto anspruchsvollere und ertragreichere Sorten kann
man nicht nur . sondern muß man sogar bauen, um eine
entsprechende Verzinsung des höheren Bodenwertes und der
unter solchen Verhältnissen höheren Produktionskosten zu
erhalten. Je schlechter dagegen Boden. Klima u. die Düngungs-
oerhältnisse sind, mit desto anspruchsloseren härteren , aber
auch ertragSärmeren Sorten wird man sich begnügen müssen.
Ein Dickkopfweizenauf einen armen verhungerten Boden
verpflanzt, würde ebensowenig Erfolge bringen , wie der An¬
bau einer abgebauten greisenhaften Landsorte unter besten
VegekationSbedingungen.

Der Landwirt , welcher gute Sortenwahl getroffen hat,
ist damit in die Lage versetzt, größere Nahrungsmengen für
unsere immer steigende Bevölkerung zu schaffen, also auch
auf diesem Wege neben dem eigenen Gewinnst einen edlen
Beruf zu erfüllen, eine gesunde, auf der heimischen Produktion
fußende Volkswirtschaft zu fördern und somit unsere Valuta
zu heben.

Diese Zeilen mögen dazu dienen, die Landwirte auf ihre
abgebauten Landsorten aufmerksam zu machen und mögen
sie zu Dickkopfweizen übergehen, welcher höhere Erträge abwirft.

Wer Saatgut benötigt, bestelle jetzt, nicht erst wenn die
Saatzeit da ist. Empfehlenswerte Winterweizensorten sind
folgende : Hohenheimer Dickkopfwetzen, StrubeS Dickkopfwei¬
zen, StrubeS Kreuzung 56, AdlungS braunähriger Dickkopf¬
wetzen, Heils Dickkopfwetzen; für höhere Lagen : KrafftS
verbesserter Siegerländer Landweizen.

Große Havdwerkertaguug in Magdeburg.
Magdeburg , 24. Aug. Im reich dekorierten und mit

Fahnen geschmückten Magdeburg begann gestern unter über¬
aus reger Teilnahme der ganzen Bevölkerung der zweite
mitteldeutscheHandwerkertag. Gestern früh legten die Hand¬
werker im Dom am Grabmale des ErzbtschofeSErnst von
Sachsen zu Ehren des großen Nürnberger Meisters Peter
Bischer, des Schöpfers des Denkmals, einen Kranz nieder.
In der Festsitzung des überfüllten Zirkus sprachen die Führer
der mitteldeutschen Handwerkerbewegung über die Notwendig¬
keit des Zusammenschlusses des deutschen Handwerkes. Der
Festzug, der schönste, den Magdeburg seit Jahrzehnten ge¬
sehen hat , gestaltete sich zu einer imposanten Kundgebung des
deutschen Handwerks. Hunderttausende Zuschauer hielten die
Hauptstraßen besetzt. Am Zuge nahmen etwa 20000 Per¬
sonen aus Mitteldeutschland teil. Die Innungen , die teil¬
weise in ihren altertümlichen Trachten erschienen waren,
hatten 50 Festwagen gestellt.

Kleine politische Nachrichten.
3n1er«a1ionale Konferenz geistiger Arbeiter.

Paris , 25. Aug. Nach einer Meldung deS „Matin " aus
Brüssel findet die nächste Konferenz des internationalen Ver¬
bandes geistiger Arbeiter im Frühjahr 1923 in Paris statt.

Die Franzosen als Jäger.
Wiesbaden , 24. Aug. Um ihren Offizieren eine angenehme Zer¬

streuung zu verschaffen, hat die französische Kommandantur
in Rheinhessen vierzig Jagden beschlagnahmt, und noch vor
der Eröffnung der Hasenjagd schießen nun die Offiziere dort
rücksichtslos den in diesem Jahre besonders großen Hasenbe¬
stand ab. Einsprüche der Jagdpächter sind erfolglos geblieben,
man beruft sich auf die Paragraphen des Friedensoertrages
und beansprucht diese Jagden unter der Bezeichnung „Sport¬
plätze".

Das Ergebnis der englischen Volkszählung.
London, 25. Aug. Die amtlichen Zahlen über die letzte

Volkszählung vom 19. Mai ds. IS . ergeben für England mit
Irland und Schottland eine Bevölkerung von 42 767 530 Köpfen,
davon 20430823 männlichen Geschlechts. Bet der Volks¬

zählung im Jahre 1911 zählte die Bevölkerung 40754447,
darunter 19638396 männlichen Geschlechts. Im Jahre 1921
beträgt die Einwohnerzahl Londons 4483249 während die
Einwohnerzahl Londons im Jahre 191l 4721635 betrug.
Birmingham , die zweitgrößte Stadt Englands zählt 919438
Einwohner.

Englische Tyrannis über Irland "
London, 25. Aug. Der Staatssekretär für Irland . Sir

Hammar Greenwood, hat in einer schriftlichen Antwort auf
eine im Unterhaus gestellte Anfrage die Liste der Offiziere
und Soldaten , die von der irischen Armee gefangen wurden,
angeführt . Er erklärt, daß eS bisher nicht möglich gewesen
sei, die Liste Greenwoods auf ihre Richtigkeit hin zu prüfen.
In jedem Kriege gebe es auf beiden Setten Verfehlungen.
Seit Januar 1920 seien 850 Offiziere und Soldaten der eng.
ltschen Armee gefangen genommen und wieder sreigelasseu
worden, ohne daß ihnen irgend ein Uebel zugefügt wurde,
während die englische Armee die irischen Kriegsgefangenen
wie Verbrecher behandelte und sie mit Tod oder Gefängnis
bestrafte. 24 Iren oder Jrländerinnen seien hingerichtet
worden, 127 bei Fluchtversuchen getötet worden, 395 wurden
zu Zuchthaus und 5755 zu Gefängnis verurteilt.

Bor ernsten Kämpfen in Indien.
London. 25. Aug. Es bestätigt sich, daß in den letzten

Tagen in Südtndien ein gefährlicher Aufstand ausgebrochen
ist. Die Aufständischen gehören dem Stamme der Moblahs
an, die eine regelrechte Armee ausrüsten . Der Aufstand war
von einer antienglischen Propaganda eingeleitet. Als die
britische Regierung von dem Ausstand hörte, sandte sie einen
hohen Beamten mit einer Abteilung Soldaten in die Stadt
Ttrurangati . Die Aufständischen umzingelten jedoch die Stadt
mit etwa 3000 Mann . Gleichzeitig wurden die Engländer
in der Stadt selber angegriffen. ES entwickelten sich blutige
Kämpfe, die auf beiden Setten große Opfer erforderten.
Schließlich wurden die Engländer gezwungen, die Stadt zu
räumen . Bedeutende Verstärkungen sind nach dem Ausstand¬
gebiet unterwegs.

Der Sieg des Geldes i« Rußland.
Reval , 24. Aug. Gin Dekret des Rates der Volkskom¬

missare ordnet mit sofortiger Wirkung an , daß für sämtliche
Bedarfs - und Wirtschaftsartikel, die von den staatlichen Wirt¬
schaftsorganen an Privatpersonen und deren Verbände, dar¬
unter auch an Gewerkschaften, verteilt werden, unbedingt
Zahlung erhoben werden soll. Auch die Benutzung aller
staatlichen Einrichtungen ist künftig kostenpflichtig. Die Preise
sollen den Marktpreisen entsprechen und , wo solche nicht fest¬
zustellen sind, nach den Friedenspreisen unter Berücksichtigung
der Geldentwertung kalkuliert werden. Unentgeltlich bleiben
sollen auch in Zukunft lediglich Arzneimittel, staatliche Natural¬
zuwendungen für Kinder-Ernährung und zu Unterstützungs-
zwccken, Arbeitskleidung und die Naturalverpflegung , die den
staatlichen Arbeitern und Angestellten mit ihren Familien zu-
erteilt wird. Die Wohnungsfrage soll demnächst auch ein-
hettlich für die ganze Sowjetrepublik , ebenfalls nach dem
Grundsatz der Kostenpfltchtigkeit, geregelt werden. Staatliche
Arbeiter und Angestellte sollen indessen unentgeltliche Woh¬
nungen behalten, bezw. soll die Miete für ihre Wohnungen
an die Privat Hausbesitzer vom Staate gezahlt werden.

Keine Schiedsrichtertättgkeit Spaniens.
Madrid , 25. Aug. Nach glaubwürdigen Informationen

wird Spanien sich weigern, in der oberschiestschen Frage über¬
haupt als Schiedsrichter aufzutreten . QuinoneS de Leon wird
dem Völkerbundsrat diese Entscheidung Mitteilen unter folgen¬
der Begründung : Spanien durchlebt in diesem Augenblick
einen schweren Sturm anläßlich der Situation in Marokko.
ES wünsche nicht, daß seine Haltung in einer so schweren
Frage , wie der Teilung Oberschlesiens auf Grund der vor¬
liegenden Umstände, als unrichtig aufgefaßt werden würde.
Spanien sei in diesem Augenblick nicht in der Lage an einem
internationalen Meinungsaustausch teilzunehmen, der in
seinen Rückwirkungenunter Umständen seinen inneren Frieden
stören könnte. Spanien sei aufs äußerste bedacht, die Gefahren
zu überwinden , die der Aufstand der Rtffbewohner schafft.

Genf in Erwartung .'
Genf, 25. Aug. Hier rüstet man bereits für die Konfe¬

renz des Völkerbundsrates . Man nimmt an , daß die einzel¬
nen Mitglieder der Konferenz schon in Bälde etntreffen wer¬
den. wenn auch nicht offiziell, so doch inoffiziell, um zunächst
untereinander unverbindliche Vorbesprechungen zu halten.

Die vollen Speicher.
Paris , 25. Aug. Wie der Matin aus Brest meldet, la¬

gern dort 10 OM Tonnen Weizen, die der Staat für 7 Mil¬
lionen Franken in Australien gekauft hat und die wegen des
Sinkens der Getreidepreise jetzt nur noch 4 Millionen Fran¬
ken wert seien. Die Regierung weigere sich aber, das Getreide
mit Verlust zu verkaufen. Es fange bereits an zu keimen
und eS bestehe die Gefahr, daß es völlig wertlos werde.

Katholischer Weltkongreß.
Paris , 25. Aug. Nach einer Havas -Meldung aus War¬

schau ist ein großer katholischer Kongreß für die ersten De¬
zembertage geplant . Belgien , Jugo Slavien , die Tscheche»-



slowakei und Serbien würden vertreten sein. Dem Verneh¬
men nach werden die Kardinäle Mereier und DubotS dem
Kongreß beiwohnen.

Die Schulde« de» Reichs.
Berlin , 25. Aug . Im Gegensatz zu der in einer deutsch¬

nationalen Versammlung ausgestellten Behauptung , wonach
die ReichSschulo sich z. Zt . auf 656 Milliarden Mack beläuft,
bringt der „Vorwärts " folgende Aufstellung , die allerdings
nur den Stand vom 3l Mai aufweist , während in der
Zwischenzeit nicht ganz kleine Mehrbeträge dazu gekommen
fein dürften . Danach betrug die ReichSschuld am3l . Mai 1921:
Fundierte Schuld 78,345 Milliarden , schwebende Schuld 199,134
Milliarden , sonstige Zahlungsverpflichtungen der Reichs 44,955
Milliarden , noch offenstehende Anleihebewilligungen 8017
Milliarden ; insgesamt also , ohne die Reparationsschuld,
330,451 Milliarden . Das Blatt schreibt dazu : Der deutsch¬
nationale Redner hat sich also bloß um die Kleinigkeit von
— über 300 Milliarden „verrechnet " , oder , da man bet einem
so hervorragenden Kenner unserer Finanzverhältniffe einen
derartigen ungeheuerlichen Lapsus nicht annehmen kann : er
hat seinen Zuhörern absichtlich einen Riesenbäcen aufgebunden.

Die deutscheu Schiffsbauteu.
Hamburg , 24. Aug , Die deutsche Schiffsbaulätigkeit ist

in diesem Jahre recht lebhaft . Die Hamburger Reedereien
haben in den ersten 6 Monaten dieses Jahres 24 neue Damp¬
fer mit 142 OM Tonnen Tragfähigkeit in Dienst gestellt . Der
Hauptanteil ist für die Firma StinneS ; auch Stettin und Bre¬
men haben ihre Flotten erheblich vergrößert.

Verschärfte Zollkontrolle.
Frankfurt a. M ., 25. Aug . Bisher ist beim llebergang

vom unbesetzten in das besetzte Gebiet nur da « Reisegepäck
im Gepäckwagen der Zollkontrolle unterworfen worden . Wie
uns mitgeteilt wird , sind jetzt auch in Stationen jenseits der
Zollinie , so zwischen Goldstein und Mainz , Posten aufge¬
stellt worden , die aursteigende Reisende mit Paketen oder
Personenhandgepäck anhalten und , wenn zollpflichtige Waren
gefunden werden , diese Waren beschlagnahmen.
Aufhebung des Belagerungszustandes iu Oberschlefieu?

BreSlau , 25. Aug . Die „Oberschlestsche Volksstimme " in
Gleiwitz meldet mit Genehmigung der Zensur , daß ihr von
einer der interalliierten Kommission nahestehenden Seite mit-
geteilt worden ist, daß die Aufhebung deS Belagerungszustandes
in den nächsten Tagen bevorsteht . Die letzten Wochen hatten
die Kommission davon überzeugt , daß die Beruhigung Ober-
schlestenS soweit eingetreten ist , daß der Ausnahmezustand
zwecklos erscheint.

Der polnische Gisenbahnerstreik.
Paris , 25 Aug . Nach einer TempSmeldung aus War¬

schau, greift der Gisenbahnerstreik weiter um sich. Eine Ab¬
ordnung der Eisenbahner sei gestern in Warschau angekom¬
men und habe sich zum Ministerpi äsidenten begeben , um von
ihm die Zahlung eines Vorschusses auf die nächste Lohner¬
höhung zu verlangen.

Der Frontkämpfertag.
Berlin , 25 . Aug . Gestern fand im Berliner Stadion der

vom Nattonaloerband deutscher Offiziere und von dem Ver¬
band nationalgesinnter Soldaten veranstaltete Frontkämpfer¬
tag statt . Der Vorbeimarsch der ehemaligen Frontkämpfer,
der von Prinz Eitel Friedrich geführt wurde , wurde von Lu¬
dendorff abgenommen . Darauf hielt General v. d. Goltz eine
Ansprache und brachte Telegramme der ehemaligen Kaisers
und deS GeneralseldmarschallS v. Htndenbnrg zur Verlesung.
DaS Fest schloß mit Zapfenstreich und Fackelzug.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 26 . August 1921.

* Post und Reklame. Zu der Tatsache, daß die Post¬
ämter in Stuttgart dazu übergegangen sind , den Zwischenraum

8 Ich freue mich des Lebens, suche keine Dornen,8
6 hasche die kleinen Freuden ; sind die Türen niedrig , O
0 so bücke ich mich, kann ich den Stein aus dem Wege 0
Q tun , so tue tch'S, ist er schwer, so gehe ich um ihn O
8 herum , und so finde ich alle Tage etwas , das mich O

^ freut . Goethes Mutter . ^

Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H. TourthS - Mahler

42 ) (Nachdruck verboten .)
Sie erhob sich und trat an die Kommode heran . AuS

der obersten Schublade nahm sie ein Kästchen von Eisen-
blech. DaS schloß sie umständlich und sorglich mit einem
Schlüffe ! auf , der an einer schwarzen Schnur um ihren Hals
hing . Und dann stellte sie die geöffnete Kassette auf FeeS
Schoß.

„Sieh dir dar mal an , Töchterchen . In dem Kasten
verwahre ich all das Geld , das HanS mir gibt und das ich
nicht verbrauchen kann . Ich habe von HanS gelernt , daß
Geld Zinsen bringt , wenn man Papiere dafür kauft , und
habe mir von ihm sagen lassen, welche Papiere die aller-
stchersten find . Da habe ich nun lauter ReichSanlethe gekauft,
wenn ich Geld übrig hatte . DaS find nun schon dreißigtau¬
fend Mark . Ist dar nicht eine große Summe ? Die Zinsen
davon reichen schon bald für meinen Unterhalt aus und ich
kann jeder Jahr mehr sparen . Ich bin so froh darüber —
denn stehst du . Ferchen , ich Hab' immer so eine schreckliche
Angst , daß der HanS mal Unglück haben könnte in seinen
Geschäften . Ich Hab' mal von einem Millionär gelesen, der
in einem Tage sein ganzer Vermögen verloren hat und sich
dann totschieben mußte , weil er als Bettler nicht weiter leben
konnte . Na , das soll meinem HanS nicht passieren . Er tst
freilich auch schrecklich waghalsig , aber wenn er wirklich mal
Unglück haben sollte, dann habe ich doch hier da« Geld für
ihn verwahrt Und da « Hänichen gehört ihm auch — da

-wischen den einzelnen Poststempeln mit Reklamebezeichnungen
zu versehen , führt der Wüittembergische Handelskammertag in
einer Eingabe an die Oberpostdirektion auS : Ein der Post
zur Beförderung übergebener Brief geht nicht in ihr Eigen¬
tum über . Jede « Bedrucken der Umschläge stellt , soweit eS
nicht ausschließlich der Entwertung der Freimarke dient , einen
Eingriff in dar Eigentum deS Absender « dar . Dies gewinnt
praktische Bedeutung , sobald man sich an einem Beispiel die
Folgen klar macht , die für einzelne Firmen eintreten können.
So könnte z. B . — dem Vorgang der anthroposophischen Ge¬
sellschaft folgend — die Kathreiners Malzkaffeefabrtk A.G . bei
der Stuttg . Postoerwaltung einen Reklameaufdruck „Trinkt
Kathreiners Malzkaffee " bestellen , der künftig auf allen Brief
Umschlägen erscheinen und auch allen von Konkurrenzfirmen
abgesandten Briefen aufgedruckt sein würde . Eine solche
Schädigung ihrer Jntereflen würde sich keine Firma , welche
Wert auf ihren kaufmännischen Ruf legt , bieten lassen und
daher sich veranlaßt sehen , entsprechend den oben gegebenen
rechtlichen Ausführungen auf Grund der Vorschriften deS
8 823 ff BGB . die Postverwaltung wegen Verletzung ihres
Eigentums und einer gegen die guten Sitten verstoßenden
Schadenszufügung vorzugehen.

* Nachahmenswert ist das Verhalten des Gutspächters
Hitzefeld auf dem Roßgut bet Miltenberg , der seine gesamte
Brotgetreideernte zu dein von der Regierung festgesetzten
Höchstpreis an über 4M unbemittelte Familien abgab , obwohl
er sehr leicht einen Mehrerlös von mehr als 30 000 ^ hätte
erzielen können.
. * Amerikanische Pferde . Aus Amerika kommen in Hamburg

15V amerikanische Pferde schweren Schlags an, die zur Hebung der
deutschen Pferdezucht für die Landwirtschaft bestimmt sind. Der
Preis stellt sich infolge der schlechten Valuta in Deutschland auf
30 bis 35WO ^ das Stück. Ein Teil der Pferde ist an Frank¬
reich abzuliefern.

* Die Leipziger Messe. Die Zahl der Aussteller für die Leip¬
ziger Herbstmustermessevom 28. Aug. bis 3. 8ept . ist größer als
die der vorjähr . Messe. Ebenso übertrifft die Zahl der angemel¬
deten Einkaufsfirmen die für die gleiche Zeit festgestellte Ziffer.

» Der heiße Sommer 1821 . Von den heißen Sommern
dieses Jahrhunderts hat kein einziger bisher eine solche Tro¬
penhitze gebracht wie der heurige . Blieben auch die im Som¬
mer 1904 und 1911 erreichten Temperaturen au einzelnen
Tagen hinter der Hitze von 1921 nicht zurück, so fehlte eS
doch damals an einer Hitzeperiode von solcher Dauer . Wie
ein Meteorologe in einem Aussatz von Reelams Universum
auSführt , stieg 1904 und 1911 die Temperatur jedeSmal nur
an einem Tage bis zu 35 Grad Celsius und darüber ; sonst
blieb das Tagesmaximum der Temperatur meistens auf 30
Grad . Aber in dem jetzigen Sommer waren schon die Tage
vom 4.- 6 Juni außerordentlich heiß , sodaß in Mittel - und
Ostdeutschland 35 Grad erreicht wurden , und nach einer vier
wöchigen Periode ungewöhnlicher Kühle kehrte die Hitze mit
vermehrter Intensität nach Mitteleuropa zurück. Am 11. Juli
wurden in Kassel 36 . in Paris 37 Grad Celsius verzeichnet,
und in der letzten Juliwoche kletterte daS Quecksilber in der
oberrheinischen Tiefebene bis zu 39 Grad Celsius empor.
Damit waren die höchsten Temperaturen erreicht , die wir
überhaupt in Deutschland kennen und die nur im Aug . 1892
und am 23. Juli 1911 um einige Zehntelgrade überschritten
wurden . Der 29 Juli 1821 war der heißeste Tag , aber
anfangs August 1921 setzte eine neue Hitzperiode ein , die in
vielen Teilen Mitteleuropas 30 Grad Celsius überschritt . —
Wie meistens , so ist auch in diesem Jahr der heiße Sommer
eine über weite Gebiete unseres Erdteils ausgedehnte Erschei¬
nung , die sich von der europäischen Westküste bis an die asta¬
tische Grenze Rußlands erstreckte. Zwei Ursachen haben haupt¬
sächlich dieses ungewöhnliche klimatische Bild hervorgerufcn:
Einmal hat der Frühling in diesem Jahr reichlich 4 Wochen
zeitiger begonnen als sonst ; infolgedessen war der Erdteil zu
einer Zeit , in der die Sonne mit größter Intensität strahlt,
bereits stark erwärmt , und die sommerliche Wärme kam be¬
reits im Mai überall zum Durchbruch , obwohl die Hitze wohl
keine unmittelbare Folge stärkerer Sonnenstrahlung ist. Dann
dürften die EiSverhältniffe in der Atlantik , so seltsam eS klingt,
zu der ungewöhnlichen Hitze beigetragen haben . Jedenfalls

könnte er doch von neuem anfangen . Das ist mir ein gro¬
ßer Trost . Und wenn er eS nicht braucht — nun , dann
sollen eS einmal seine Kinder erben, wenn ich erleben darf,
daß er welche hat. HanS weiß kein Sterbenswörtchen von
diesem Schatz in meiner Kommode. Du mußt mir fest ver¬
sprechen, ihm nichts davon zu sagen, sonst zankt er mich auS,
daß ich daS Geld nicht für mich verbraucht habe. Ich nehme
und nehme immer von ihm, soviel er mir gibt, um eS für
ihn zu sparen. Aber wtflen darf er das nicht."

Sie strich mit glänzenden Augen über ihren Schatz und
Fee umarmte sie tief bewegt.

„O du guter, treues Mutterherz , wie groß und reich
bist du, daß du soviel Liebe geben kannst!" sagte sie leise.
Dann fuhr sie fort : „Du brauchst dich wahrlich nicht um
HanS zu sorgen, kannst unbesorgt auSgeben. was er dir gibt.
Er hat mich in all seine Verhältnisse eingeweiht und du
kannst mir glauben, daß er bet aller Kühnheit sehr vorsichtig
ist. Er setzt niemals sein Vermögen auf eine Karte und
läßt sich nicht auf unsichere Geschäfte ein. Dazu tst er zu
klug und zu umsichtig."

Frau Ritter barg ihre Kassette wieder in der Kommode.
»Ja ja, Feechen, daS mag wohl sein. Aber es schadet

auch dann nicht, wenn ich ihm daS Geld verwahre. Nähme
ich nicht, was er mir gibt, dann würde ich ihn kränken, und
auSgeben kann ich unmöglich so eine Menge Geld. Ich lasse
mir nichts abgehen und lebe so gut, wie ich es nur vertragen
kann. Aber nutzlos auSgeben — nein, daS kann ich nicht.
Nur für meine Armen sorge ich gern. Und wenn mal ein
Konfirmand eingekleidet werden muß oder er wird eine von
den Frauen krank, oder es ist sonst Not am Mann , dann
springe ich ein. Da sehe ich auch nicht auf den Groschen,
Feechen — da Helfe ich ordentlich."

Fee atmete tief auf. Es sprach eine so schlichte Größe
aus dem Wesen der alten Frau , daß sie sich selbst sehr, sehr
klein vorkam. Wie gedankenlos war sie bisher an dem Elend
der Armen oorbeigegangen. Sie hatte wohl, als ihr Vater
noch lebte, reichlich Almosen gegeben und hatte sich an Wohl-
täligkeitSveranstaltungen beteiligt, aber was war das alles
im Vergleich zu der werktätigen Nächstenliebe der alten Frau?

„Ach, liebste Mutter , wenn ich dir nur sagen könnte, wie
mir ums Herz ist, wie ich dich verehre und bewundere ! Du

haben die großen Eisfelder im Atlantischen Ozean dazu ge-
führt , daß da« Maximum wochenlang über dem Nordatlan-
tik und den angrenzenden tGebieten NordeuropaS lagerte-
hoher Luftdruck bildet sich immer dort, wo die niedrigstenTemperaturen herrschen.

'Lurussteuerpflicht der Feld - Wald - und Wiesenblumen . E-
ist nicht etwa ela Scherz, sondern tatsächlich vom Relchsfinanzministerium
angeordnet, daß Feld-, Wald - und Wiesenblumen luxassteuerpflichtla
find. So zu lesen in einem amtlichen Erlaß des Relchssteuerblattesvom
14. Mai : . Gebinde oder tzerrichtunqrn aus Feld -, Wald - und Wiesen-
blumen unterliegen in gleichem Umfang der Luxussteuer wie solche aus
anderen Blumen (Sart -nblvmen)". Erläuternd sei dazu bemerkt, daß
der verschwenderischeStaatsbürger , der sich eine „Herrichtung- aus Feld-
Wald - und Wiesenblumen im Werte von mehr als 30 4! kaust, dafür
Luxussteuer bezahlen muß. Es wird nicht viele solche Verschwender geben
Merkwürdigerweisebestimmt derselbe Erlaß , daß einzelne Blumen, z. B
eine kostbare Orchidee, auch wenn sie mehr als 3V ^ kostet nicht der
Luxussteuerpflicht unterliegt; denn luxusstenerpfiichtig sind nur Gebinde
oder sonstige „Hrrrichiungen" aus Blumen oder Pflanzen , unbeschadet
der Logik und des sozialen Ausgleichs.

* Der jetzige Bierpreis nur ein Zwischenpreis? In
einer Sitzung der bayrischen Landespreisstelle am 4. August
wo er sich um die Frage der Nachprüfung der Bierpreise
handelte , erklärte nach einem Bericht im „Bayer . Gastwirr"
der Präsident des Bayr . BrauerbundeS : Der nun festgesetzte
Ganterpreis von 145 für ein hl . 8°/oigeS Bier kann kein
dauernder Preis sein, sondern nur ein Zwischenpreis . Ab
1. Oktober wird da « 8°/oige Bier 220—250 kosten. Ob
darin die neue Biersteuer (50 L pro Liter ) , die bekanntlich
das 4 fache der bisherigen betragen soll, eingerechnet ist, wurde
nicht gesagt , wird aber wohl angenommen werden dürfen.

Mehr Berstüudnis für den andern Teils In einer
Bezirks Zeitung im Donaukreis veröffentlicht ein Gutsbesitzer,
dem kürzlich infolge Brandstiftung ferne ganze Ernte vernich¬
tet wurde, einen Aufruf an die Landwirte des Bezirks:
„Aufgepaßt Bauern ! Ein unerhörtes Vorkommnis ! Ein
sozialistisches Mitglied unseres GemeinderatS hat voll Schaden¬
freude der Vernichtung meiner großen Roggen u. Weizenernte
zugesehen, als die beiden Vorratsschuppen, durch gemeine
Brandbuben angesteckt, niederbrannten . Ec kündigte noch
mehr Brandfälle in vollen Scheunen der Wucherer mit ihren
hohen Getreidepreisen an. Er muß es wissen! Also auf¬
gepaßt I Im übrigen lassen wir Landwirte uns nicht die
Bezeichnung Wucherer gefallen, auch nicht von einem Gemeinde-
ratsmitglted . Gegen die Geistesrichtung eines solchen Man¬
nes ist aber mit Bernunftgründen nicht aufzukommen. Viel
einfacher allerdings und das beste Mittel zur Verbilligung
des Getreides ist, dasselbe nach Hunderten von Zentnern an-
zuzünden. Hab' ich nichts, brauchst auch du nichts, und
mag die Allgemeinheit einen noch so großen Schaden haben.
Also aufgepaßt !" - Nein, so wird das Getreide auch nicht
billiger, lb. Herr Stadtrat . ES hat im Krieg, wie kein ver¬
nünftiger Landwirt leugnen wird, wucherische Bauern gege¬
ben und es gibt auch jetzt Zweifellos solche, aber deswegen
den ganzen Stand als Wucherer zu bezeichnen, das gehl zu
weit. Wir sind der Ansicht jund wir sind auch seither schon
dafür etngetreten, daß. wenn schon die Getreide- u. Mehlpreise
etwas niederer sein könnten, daran im allgemeinen nicht der
Landwirt , sondern der Händler schuld tst, der womöglich,
was er gestern ganz in der Nähe gekauft hat, morgen als
„Auslandsware " an die verkauft, die es zahlen können. Wir
sind auch der Ansicht, daß eS, um keinen andern Ausdruck.zu
gebrauchen, eben schlechtweg von einer sehr gemeinen, nied¬
rigen Gesinnung spricht, sich zu freuen, wenn das Gut der
andern in Flammen aufgeht. Man kann politisch einer andern
Meinung sein als sein Nachbar, man kann im VotkSganzen
als Mitglied einer bestimmten Klaffe einer andern miß¬
trauisch und scheel gegenüberstehen, aber, am persönlichen
Unglück deS andern eine Freude haben, daS läßt sich
auch durch parteipolitische Verblendung nicht entschuldigen.

* Ein IMOjähriger Jubilar . Ein seltenes , von der
großen Allgemeinheit ziemlich unbeachtetes Jubiläum feiert
in diesem Jahre — der Sonntag . In dem Basler Famtlien-
blatt „Die Garbe " plaudert Gustav Benz ausführlich über
den „hochverdienten Jubilar " : Am 7. März des Jahres 321,
also vor 1600 Jahren , wurde der Sonntag zum erstenmal

brauchtest wirklich nicht in Sorge zu sein, daß auch nur ein
Mensch spöttisch auf dich blickt. Laß mich diese Sorg « von
dir nehmen und komm zu uns , in deines Sohnes Haus.
Wir wollen dich hegen und pflegen , du wärst doch immer
bei uns . Und wenn du durchaus nicht in große Gesellschaft
kommen willst , so kannst du doch auch bei uns zurückgezogen
leben . Du wärst doch aber immer bet deinem Hans ."

Frau Ritter wischte hastig über die Augen . Dann nahm
sie so recht zart und mütterlich FeeS Gesicht in beide Hände
und küßte sie auf die Stirn.

Ja . du bist ein liebes , gutes Kind , ein goldenes Herz,
du wirst meinen HanS glücklich machen , du wirst ihn auch
von Herzen lieb gewinnen , wenn du ihn erst besser kennst,
sagte sie tief bewegt.

Fee errötete und schlug die Augen nieder vor den for¬
schenden, sorgenden Mutteraugen , dte ihr bis ins Herz sehen
wollten . Wußte die alte Frau , daß sie nicht aus Liebe HanS
Ritters Gattin geworden war ? „

„Wirst du zu uns kommen . Mutter, " fragte Fee hastig«
Frau Ritter schüttelte heftig den Kopf . ^ ^ »
„Nein , mein Töchterchen , jetzt erst recht nicht. Zwischen

zwei junge Leute gehört kein alter Mensch . DaS ist immer
von Nebel, auch wenn eS die beste, treueste Mutter wäre.
Aber ich danke dir , daß du den Wunsch ausgesprochen hast.
DaS macht mich so froh — so froh — ich kann er dir gar
nicht beschreiben. Laßt mich ruhig in Einem Häuschen.
Nächstens heiratet die Tochter von meiner Wedttchen dann
nehme ich sie mir ganz ins HanS . denn sie will auch nicht
bei den jungen Leuten bleiben . Dann habe ich immer j
mand um mich, wenn ich mal nicht mehr rüstig bin Dt-
Wedlichen geht für mich durchs Feuer . Sie kriegt drüben
ihr Stübchen und wir Hausen friedlich hier zusammen . Wenn
Ihr mich so ab und zu besucht, daS sind meine Feiertage,
auf die ich mich immer von neuem freue ."

„Und davon gehst du nicht ab ?" ,
„Nein , mein Töchterchen , da habe ich einen Starrkops

wie mein Hans . Wenn der sich etwas in den Kopf gesetzr
hat , geht er auch nicht ab davon . Wenn ich davon avzu-
bringen wäre , hätte mich der HanS schon davon abgebraiyr,
denn der hat mir all die Jahre deswegen arg zugesetzt.

(Fortsetzung folgt ).
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als öffentlicher Ruhetag proklamiert, indem Kaiser Konstan¬
tin das erste SonntagSgesetz erließ, dem er den kurzen Wort-
laut gab : Alle Richter, Stadtleute , jegliches Handwerk, soll
an dem hochgeehrten Tage der Sonne ruhen . Die Leute auf
dem Lande mögen erlaubtermaßen 'dem Ackerbau nachgeben,
da sich zuweilen für die Saat des Getreides und das Ein»
setzen der Neben kein passenderer Tag findet. ES möchte
sonst am Ende in einem Augenblick die vom Himmel gebo»
tene Gelegenheit verpaßt werden. Dieses ausschließlich durch
das Christentum verursachte Sondtagsgesetz erließ der Kaiser,
bevor er selber Christ war . So hat eigentlich Konstantin
durch sein SonntagSgesetz den endgültigen Sieg des Christen¬
tums besiegelt. Der Sonntag lebte sich dann so tief ein im
Denken und Leben der Menschen, daß es z. V. der sranz.
Revolution nicht gelang, den christlichen GotteSdiensttag aus-
zumerzen, obwohl sie mit unzähligen Angehörigen aller Ge¬
schlechter auch den Sonntag zum Tode verurteilt hatte. Wie
viele Emigranten , so kehrte auch der Sonntag später aus
dem Auslands wieder nach Frankreich zurück.

0 Rohrdorf . 25 Aug. Zwischen hier u. Ebhausen ver¬
suchte gestern bei Hellem Tag ein jg Radler ein 12jährtckes
Mäachen, das sich zu seinen Angehörigen begeben wollte, auf
offener Landstraße zu unsittlicher Handlung zu verleiten, was
ihm durch die Behendigkeit des KindeS indes nicht gelang.
Es entwischte dem Burschen. — Nicht genug kann auf Kin¬
der, namentlich Mädchen acht gegeben werden, denn wir ha¬
ben es herrlich weit gebracht, das muß gesagt werden.

Württemberg.
* Dienstnachricht. Calw , 25. Aug. Durch Entschließung

deS Herrn Staatspräsidenten ist eine ständige Lehrstelle in
Hirsau dem Hauptlehrer Bader in Simmozheim übertragen
worden.

r Derkauf . Calw , 25 Aug. Der Kommunalvrrband
hat die Molkerei Oberhaugsteit an die Pforzheimer Milch-
einkaufsaenossenschast zum Preise von 19 500 »« verkauft.

— Schafweideverpachtung . Horb 25. Aug. Bei der heute statt¬
gefundenen Verpachtung der Tchasweide beziffert sich der Gesamlettös
auf 65 300 ^ das bedeutet eine Mehreinnahme von t4 150 Mark gegen¬
über der erstmaligen Versteigerung vom 8. August dieses Jahres.

Vor der Operation gestorben. Baiersbronn , 25. Aug. Ein
bedauerliches Schicksal ereilte die Familie Rapp zum Murgbad.
Sie wollten ihren 15 Jahre alten Sohn zu einer Halsoperation ins
Bezirkskrankcnhaus Frcudenstadt verbringen : doch bemerkten sie in
der Nähe des Stadtwaldes , daß sich sein Zustand sehr verschlim¬
merte und kehrten deshalb um. Zu Hause angelangt , trat bald da¬
rauf der Tod ein. Der Familie wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Postflagoerkehr . Stuttgart 25. Aug. Bekanntlich ver¬
sieht der Flugdienst Strähle seit Januar 1921 den Post und
Personenverkehr Stuttgart —Konstanz. Im Ganzen wurden
seit Juli 1919 59 770 Kilometer zurückgelegt, 788 Passagiere
befördert und 570 Gesamlflüge ausgeführt . Der Flugverkehr
verfügt über 3 Flugzeuge : O 144, 111 und 71, welche ab
wechselnd unter der Führung des Unternehmers selbst und
seines Stellvertreters , Ing . Wieprich, die täglichen Flüge
unternehmen.

r Deutsche Lebensrettnngsgesellschaft . Stuttgart , 25
Aug. Die am Sonntag stattstadende Schwtmmfahrt , die von
der Arbeitsgemeinschaftder Groß -Stuttgarter Schwtmmoeretne
ausgeführt wird, soll zeigen, daß regelmäßige Hebung im
Schwimmen mühelos das Zurücklegen auch langer Strecken
gestattet und die beste Sicherheit im Wasser bietet. Anschlie¬
ßend an die Schwimmfahrt finden auf a '̂en VsreinSbade-
Plätzen schwimmerische Vorfüürunaen oller Art statt.

. r Neues Geld . Stuttgart , 25. Aug. Der neue Ein -Markschein
mit der Sonnenblume zwischen den Fühlhörnern hat einen Bruder
erhalten. Der dazugehörige neue Zwei-Markichein kam in den Ver¬
kehr als Ablösung des bisher durch so viele Hände gegangenen roten
Papiers . Die Vorderseite zeigt in einem braunen Viereck die Wert¬
bezeichnung in Buchstaben, flankiert von zwei Reichsadlerstempeln.

r Noch ei« Vorstoß . Stuttgart , 24. Aug. Gleichzeitig
mit den Textil-, Metall -, Bau - usw. Arbeitern haben jetzt
auch die Hotelangestellten, die von der Lebensmittelverteue¬
rung vergleichsweiseam wenigsten betroffen werden, einen
Vorstoß unternommen . Sie verlangen kürzere Arbeitszeit und
mehr Lohn. Der Hotellangestelltenverband verlangt von dem
Verein der Stuttgarter Hotelbesitzer Erfüllung der Forde¬
rungen bis morgen und kündigt die Anwendung gewerkschaft¬
licher Mittel an.

r Kempten « Butter - u. Käsepreis . Stuttgart , 24. Aug.
Der DurchschnitSprets für Butter nach den Notierungen der
Kemptener Butter - und Käsebörse war heute bei fortgesetzt
guter Nachfrage und einem Umsatz von rund 85000 Pfund
2,93 »« . Der Käseumsatz betrug , wie das Stuttgarter Neue
Tagblatt berichtete, bei Zurückhaltung des Publikums für
Weichkäse mit 20 prozentigem Fettgehalt 472 700 Pfund , der
Preis 7,14 »« .

r Volksversammlung . Rottwetl , 25. Aug. Eine vom
Deutschen Gewerkschaftsbund einberufene öffentliche Volks-
?Ersammlung hat eine Entschließung angenommen, worin es
yeißt: Als Hauptschuldige an unserem Teuerungselend ist das

" " d Wuchertum festgestelll worden. In ihm « -
""5 ime Volksverderber, die durch ihr

^tben dem Volkswohl so schweren Schaden
Al . baß unsere Justiz in der Ver-

N̂ Nnb ^ !Ä ^ ? Emeinverbrecher, gleichviel welchen Standes
bas Mitbestimmungsrecht des

Volkes erhält. Die Todesstrafe ist das einzige Mittel das
uns von solchen erbärmlichen Menschen befreit. '
-n r Wsenbahuerlos. Ludwigsburg, 25 Aua Auf dem
Verschiebebahnhof in Kornwestheim ist der verheiratete Ran¬
kerer Friedrich Huber auS Neckargröningen von einem Mt « -
wagen überfahren und getötet worden.

r Totgefahreu. Ktrchheim, u. T., 25. Aug In Lell
u. A. wurde eine ältere Frau von einem Mädchen derart an-
zünden"« ! ^ ^ rücklings zu Boden fiel und ihren Verlet-

V ^ E"" >"^ ration . Ktrchheimu. T ., 25. Aug. An einer
»Atn »" Vereinigten Gewerkschaften veranstalteten Demon-

die LebenSmitteloerteuerung und für eine so-
sornge Lohnerhöhung nahmen etwa 3000 Arbeiter teil.

Brauch. Giengen a. Br.. 24. Aug. Zum
ô Enmalwieder seit 1913 fand tm benachbarten Hermartn-
meltanI -^ n?? Uend der umliegenden Ortschaften ein »Ham-

N?bezu loo Paare nahmen daran teil. In-
bes Kreises stand unter Tannenbäumchen der bekränzte

Na^ bl und von einer Tanne flatterte der seidene Schal.
Nach mehreren bangen Stunden fiel der entscheidende Schuß

und als Gewinnende ging ein Paar aus Hermaringen hervor.
r Amtsuuterschlaguug . Hall, 24. Aug. Unter der An-

klage der Amtsunterschlagung stand der 28 Jahre alte ver¬
heiratete geprüfte Verwaltungspraktikant Theodor Kirn vor
der Strafkammer . Im Jahre 1920 wurde er von der Amts-
Versammlung in Crailsheim zum Leiter der dort neu errich¬
teten BeztrkSfürsorgestelle gewählt. Sein Gehalt betrug
zunächst jährlich 8000 später 11000 -« . Vom Tage seiner
Anstellung an bis zum 20. Mai 1921, als eine Visitation bet
ihm stattfand, hat der Angeklagte die hohe Summe von
48117 »« unterschlagen, die er in amtlicher Eigenschaft emp¬
fangen hatte und an Kriegsbeschädigte und deren Hinter¬
bliebene hätte ausbezahlen sollen. Inbegriffen ist auch der
Ertrag deS BlumentagS für die Kriegsgefangenen mit 2925
Der Angeklagte konnte keine genügende Auskunft geben, wie
er diese Summe in so kurzer Zeit einschließlich seines GehaltS
von 11000 »« verbraucht habe. Er machte nur geltend, er
habe große Aufwendungen zur Anschaffung von Kleidern und
Haushaltungsgegenständen machen müssen, auch seine Hoch¬
zeit mit Umzug habe ziemlich viel gekostet. Durch die Unter¬
suchung wurde festgestellt, daß der Angeklagte sein Amt schlam¬
pig versehen, weit über seine Verhältnisse gelebt, häufig in
Wirtschaften verkehrt und auch Hunde-, Reit- und anderen
Sport getrieben hat , waS viel Geld kostete. DaS Gericht er¬
kannte, neben 3 jährigem Ehrverlust auf eine Gefängnisstrafe
von 2 Jahren abzüglich der Untersuchungshaft. Für die Unter¬
schlagung muß die Amtskorporation Crailsheim aufkommen.

r Sinnlose Preise . Heilbronn, 25. Aug. Die Gemeinde
Großgartach hat den Ertrag von 11 Wtesenparzellen verkauft.
Sie brachten im vorigen Jahre 354 und Heuer 2960 »« . Bet
der Versteigerung des GemetndeobsteSwar der Zentner mit
etwa 40 »« veranschlagt, bezahlt wurden aber weit über 100

Ende des Streiks . Gmünd, 25. Aug. Seit gestern früh
ist die Arbeit in allen Betrieben der Edel- und Halbedel»
Metallindustrie wieder ausgenommen.

r Kein Alibi . Jagstfeld , 25 Aug. Zum Heidelberger
Raubmord an den Herford« Bürgermeistern erfährt die
„Neckarzeitung*, daß am letzten Freitag der Untersuchungs¬
richter mit einigen Kriminalbeamten und dem Angeklagten
Siefelt von Heidelberg aus in die Gegend von Jagstfeld u.
Wimpfen fuhr, da Siefert angegeben hatte, er sei an dem
fraglichen Peter - und PaulStag dort gewesen. Die Feststel¬
lungen währten den ganzen Tag . Die große Lücke in der
Beweisaufnahme bildet der Peter - und Paulstag . Die Be¬
hauptungen Sieferls , an diesem Tage dort gewesen zu sein,
hängen vollständig in der Luft. Die Ankunft deS Siefert
hatte sich wie ein Lauffeuer verbreitet. Aus den Dörfern
und von den Feldern strömten die Leute herbei, um den Ver¬
brecher zu sehen. Die Erhebungen dauerten bis in die sin¬
kende Nacht.

r Tödliches Spiel . Crailsheim , 25. August. In Rechenberg
kletterten Buben beim Spielen auf die Bäume . Ein 9jähr . Knabe
stürzte ab und wurde mit gebrochenem Genick nach Hause gebracht.

«

Aus Bayern . In Seltmans ist ein Kind im Kinder¬
wagen durch einen überstürzenden Kleiderständer erschlagen
worden. — In Auchsesheim herrscht die Ruhr ; zwei Kinder
sind der Seuche bereits erlegen. — In Plattling wurde durch
demonstrierende Verbraucher zwei nach Frankfurt bestimmte
Eisenbahnwagen mit Getreide ongehalten. — Im Bamberg«
Zeugamt ist man großen Unterschlagungen auf die Spur ge¬
kommen. — Die Mitglieder des christlichen Bauernvereins in
Btschofsmais haben beschlossen, überschüssiges Getreide zu
105 »« an Arbeiter und sonstige Verbraucher des Bezirkes
abgegeben. — In Tälern des Odenwaldes ist die Brombeer¬
ernte besonders reich ausgefallen, , das Pfund wird um 1 ^
verkauft. — Die Kriegerdenkmäler auf dem Hochvogel sind
durch gemeine Touristen schwer beschädigt worden. — Im
Alzgebiet ist Reichswehr eingerückt, um die Ordnung während
deS gegenwärtigen Streikes aufrecht zu erhalten. — Einem
bayer. Bauern wurde durch einen Unterhändler 180 »« für
den Zentner Kartoffeln angeboten. — Bet der Brandkata¬
strophe in Dautersdorf find alle Brandleider um ihre gesamte
Habe gekommen und besitzen nur noch, waS sie auf dem Leibe
tragen . — Durch Brandstiftung ist ein großes Bauernanwesen
in Lannerstadt in Asche gelegt worden.

Vermischtes.
— Gerechte Strafe . In einer der letzten Nächte wurde

bei einem Landwirt in Tengen , Amt Engen , eingebrochen,
wobei dem Dieb folgende wertvolle Beute in die Hä ade fiel:
5000 »« , darunter 700 »« in Gold, 10- u. 20 »« -Stücken (!I),
30—40 »« in Silber , ferner 300 Franken in goldenen 10-
und 20-Frankenstücken, ein goldenes 50 -Frankenstück usw.
Der Dieb hatte jedenfalls eine feine Nase. Daß sich dem
„armen " Bestohlenen die „allgemeine Teilnahme " zuwendet,
ist ja ganz selbstverständlich. Wer einen solchen Schaden hat,
darf für den. Spott nicht sorgen.

— Ein Zwischenfall in Bad Ischl. Wien. 25 Aug.
Die Arbeiter der staatlichen Salinen veranstalteten eine De¬
monstrationsversammlung . Vom Balkon eines Stockwerks,
an dem man vorbeiging, knallten plötzlich ein paar Schüsse.
Der Zug machte Halt ; man besetzte die Einfahrt zum Hotel.
Es wurde festgestellt, daß ein zwanzigjähriger holländischer
Student , Baron von der Capelle, der Störenfried war . Die
Arbeiter verlangten seine Auslieferung. Als der junge Mann
sich entschuldigen wollte wurde er von den Arbeitern miß¬
handelt. Nach längeren Verhandlungen begnügten sich die
Arbeiter mit der Zusicherung, daß die ganze Familie Capelle
innerhalb 24 Stunden Bad Ischl verläßt und einen Sühne¬
betrag von 10000 Kronen zugunsten der Hungersnot in
Rußland zahle. Die holländische Familie hat um die Inter¬
vention deS holländischen Gesandten in dieser Angelegenheit
«sucht.

Letzte Drahtnachrichten
Einigung in den Gehalts- bezw. Lohnverhandlnngeu

des Reichs.
Berlin , 25. Aug. Die unter Vorsitz des Reichskanzlers

geführten Verhandlungen zwischen der Reichsregierung einer¬
seits und den Führern d« Spitzenorganisationen , der Be¬
amten, Arbeiter und Angestellte andererseits haben in den
späten Abendstunden zu einer Einigung geführt. DaS Reichs-
kabinett wird heute dazu Stellung nehmen. Mit der An¬

nahme darf heute gerechnet werden. Nach Verabredung mit
den Führern der Reichstagsfraktionen sollen die erhöhten
Bezüge alsbald nach Zustimmung des RetchSratS angewiesen
werden. Die Zustimmung des Reichstags wird nachträglich
eingeholt werden. Die Bedingungen lauten wie folgt:
1) Der Teuerungszuschlag zum Grundgehalt und Ortszuschlag
für die planmäßigen Reichsbeamten wird für die Orte der
Ortsklasse ^ auf 93 °/«, für die Orte der Ortsklasse 8 auf
91 °/«, für die Orte der Ortsklasse 6 auf 89 °/«, für die Orte
der Ortsklasse I) aus 87 °/°, für die Orte der Ortsklasse 8 auf
85 °/« festgesetzt. Diese Erhöhung entspricht ein« Aufbesserung
der Gesamtbezüge um 13V«bis 20°/«in den Ortsklassen X bis 8.
2. Die männlichen außerplanmäßigen RetchSbeamten erhal¬
ten zu ihrem bisherigen Dtensteinkommen nebst Teuerungs¬
zuschlag einen wetteren Teuerungszuschlag in der Höhe, daß
ihr Dtensteinkommen nebst Teuerungszuschlag das Dienst¬
etnkommen nebst Teuerungszuschlag eines planmäßigen Be¬
amten der 1. Besoldungsstufe ihrer Etngangsgruppe erreicht.
3) Dis weiblichen außerplanmäßigen RetchSbeamten erhalten
zu ihrem bisherigen Dtensteinkommen nebst TeurungSzuschlag
einen wetteren Teurungszuschlag. 4.) Die Teurungszuschläge
zu den Ktnderzuschlägen werden in den Orten der Ortsklasse
X auf 200°/«, in den Orten der Ortsklasse8 und 6 auf 175°/«
und in den Orte» der Ortsklasse 0 und 8 auf 150°/» festge¬
setzt. 5.) Die vorgenannten Teurungszuschläge werden ab 1.
August 1921 gewährt . 6.) Die Unteryaltszuschüsse im Vor¬
bereitungsdienst werden erhöht. 7.) Eins Einbehaltung der
vorstehend bewilligten Erhöhungen zur Abdeckung noch nicht
getilgter, seinerzeit gewährter Vorschüsse wird nicht stattfinden.
8.) (ist gestrichen.) 9 ) Für Angestellte finden die Ziffern 1,
4, 5 und 7 sinngemäß Anwendung. 10 ) Der bisherige Teu¬
rungszuschlag für männliche Arbeiter über 21 Jahren wird
ab l . August pro Stunde um 1 erhöht werden. 11 ) Für
Pensionäre und Hinterbliebene werden die aus der Erhöhung
des TeurUngSzuschlags sich ergebenden Folgerungen gezogen.
Der Friedensvertrag mit Amerika unterzeichnet.

Berlin , 25. Aug. Der Friedensvertrag zwischen dem
Deutschen Reich und den Vereinigten Staaten von Amerika
ist heute mittag 5 Uhr von dem Reichsminister deS Auswär¬
tigen Dr . Rosen und dem amerikanischen Commisstonär Dresel
unterzeichnet worden. Reichsminister Dr . Rosen gab in kurzer
Rede der Ueberzeugung Ausdruck, daß die wirtschaftlichen wie
die allgemeinen Beziehungen zwischen den beiden großen
Völkern sich günstig und erfreulich entwickeln werden.

Die Press« zum Friedensvertrag.
Berlin , 26. Aug. Der FrtedenSvertrag findet in der

Rechtspresse nur insofern eine günstige Aufnahme, als sie eS
begrüßt, daß nun endlich der FriedenSzustand mit der Union
binnen kurzem hergestellt sein kann.

Die „Germania " hebt hervor, daß der Vertrag tm Gegen¬
satz zu demjenigen von Versailles dem Wunsch nach Wieder¬
herstellung der freundschaftlichenBeziehungen Ausdruck gibt.

DaS „Berl . Tagbl ." betont, daß der Vertrag Deutschland
nicht als Diktat ouferlegt wurde, sondern aus Verhandlungen
gleichberechtigterPattner hervorgegangen ist.

Der . Vorwärts " schreibt: Der Wert eines jeden Vertrags
hängt weniger von seinem Buchstaben als von seinem Geist
ab. Jener Geist der Versöhnlichkeit und des Entgegenkom¬
mens tst auf amerikanischer Seite während der 'soeben ab¬
geschlossenen Verhandlungen zweifellos vorhanden gewesen.

Irlands Antwort an England.
London, 25 Aua. Den Sinnfeiner -Abgeordneten wurde

gestern die Antwort Ds Valeras und seiner Ministerkollegen
an die britische Regierung auSgehändigt. Es bestätigt sich,
daß die Antwort in einem Sinn gehalten ist, der die Wetter¬
führung der Verhandlungen ermöglicht. Der „Eoening
Standard " will wissen, daß die Sinnfetner auf ein vollständig
unabhängiges Irland verzichten und nur die Rechte eines
Dominions beanspruchen. Verlangt wird aber, daß Ulster
in die irische Verfassung einbezogen wird.

London, 26 Aug. Die irische Antwort auf Großbritanniens
Angebot zur Lösung der irischen Frage tst gestern nachmittag
in Downingstreet übergeben worden. Man ermattet , daß
das Kabinett alsbald über die Antwort beraten wird.

Der Krieg in Marokko.
Paris , 25. Aug. Wie Haoas aus Madrid berichtet, wird

offiziell bekannt gegeben, daß an den gestrigen Kämpfen in
Marokko 10000 Infanteristen , 13 Batterien , zahlreiche Flug¬
zeuge, Kavallerie und Hilsstruppen teilnahmen . Der Feind,
der 6000 bis 8000 Mann stark gewesen sei, hätte schwer gelitten.

Letzte Krrrz.Meldnngeu.
In Preußen ist die Polizeistunde ab 1. Sept . die Woche

über nachts 12 Uhr, SamStagS nachtS 1 Uhr.
Der preußische Minister hat sich in einem Rundschreiben

an die Länder gewandt, auf eine möglichst einheitliche Ausge¬
staltung der Polizeistunde hinwirken zu wollen.

Der „TempS" erklärt nochmals ausdrücklich, daß nur
2 französische Bataillone , nicht 1 franz . Brigade nach Ober-
schlesten abgehen.

Nach einer HavaS-Meldung aus Straßburg ist dort in
der letzten Nacht der Generalstreik ausgebrochen.

Der amerikanische Senat hat anerkannt , daß die Kosten
der Besatzungstruppen in Deutschland zu hoch sind.

Nach einer Londoner Meldung sind jdie Verhandlungen
deutscher Bankoertreter in London jüber einen Handelskredtt
abgebrochen worden.

König Konstantin von Griechenland ist unter verdächtigen
Erscheinungen erkrankt.

Giugesavdt.
«Ftlr Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schristleitvng

nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Eine herzliche Bitte an unsere Landwirte.

Weite Kreise derer in Stadt und Land, die nicht in der
glücklichen Lage sind, ihre Kartoffeln selbst anbauen zu können,
hören mit banger Besorgnis davon sprechen, die Kartoffeln
würden in diesem Herbst auf 80—100»« pro Zentner kommen,
ja man hört mitunter noch höhere Zahlen nennen. Wenn
man privatim mit verständigen Landwirten spricht, geben
einem diese unumwunden zu, solche Preise seien unsinnig und
wucherisch. Aber wer bürgt dafür , daß jene Preise nicht doch
Wirklichkeit werden ? Ihr Landwirte , versetzet Euch doch ein¬
mal in die Lage derer, die alles kaufen müssen. Wie soll



et» Familienvater aus dem Beamten- «der Arbeite: fta»L,
auch wenn er nur 10 Ztr . Kartoffeln benötigte (war aber
meist gar nicht ausreichen wird) «00—1000 nur für Kar-
löffeln aufdringen ? ES ist dies sehr vielen einfach unmöglich.
Die unabsehbaren Folgen solch übermüßiger LebenSmittelpreise
würden große Lohnkämpfe» Streiks, vielleicht gar Aufruhr
sein. Und war für eine Verbitterung und eine neue Ver¬
tiefung der unheilvollen Gegensatzes zwischen den einzelnen
Ständen unsere» Volks würde wiederum herbeigrführt I Und
die Folge höherer Löhne wird selbstverständlich «in Teurer-
werden aller Artikel sein — soll denn die Schraube fortgesetzt
werden, bis eS doch noch zum völligen inneren Zusammen¬
bruch unseres Vaterlandes kommt? Wollt Ihr Landwirte
diese Verantwortung auf Euch nehmen?

Ihr sagt, es sei aller teurer geworden seit letztem Herbst.
Gewiß vieler — deshalb verlangt auch kein billig denkender
Mensch, daß Ihr die Kartoffeln zum gleichen Preis wie voriges
Jahr abgebt (obgleich schon jener Preis vielen bitter schwer
wurde). Aber um da? 3—4fache sind lebenswichtige  Artikel
seit letztem Herbst nicht gestiegen — somit liegt stir eine
Vertuet- oder Vervierfachung des KartoffelpreiseS kein Grund
vor. Ihr Landwirte , habt Mitgefühl mit denen, die aller
kaufen müssen; treibt sie nicht zur Verzweiflung durch über¬
mäßige Preise. Gebt Euren Nebenmenschen und Mitbürgern
da», was sie zur notwendigen Nahrung brauchen, zu erschwing¬
lichen Preisen ab. Bewahrt , so viel an Euch ist, unser Vater¬
land vor neuen schweren inneren Erschütterungen I Wer noch

nicht der maßlosen Profitgier «erfüllen ist und auch „ ch a«
seine Mitmenschen denkt, der mahne doch auch andere zum
Rechten, zum Maßhalten . Der Dank vieler wird Euch ge¬
wiß sein.

Protest . Der Rathausbericht oomj24. Aug. (Gelellsch. 197)
sagt uns , daß auch für un » der neu geregelte Pforzheimer
Milchprei» Anwendung findet. So gehtS nun fort mit Preis¬
erhöhungen für alle landwirtschaftlichen Erzeugnisse. War
eS gestern da» Brot , so ist» heute die Milch, morgen Obst
und Kartoffeln ; beim Fleisch werden wir eS auch noch erleben.
Die Erhöhung der MilchpreiseS beträgt für den Erzeuger
33Vs°/o.' DiejSchmuckwarenindustrte z. B. erhöhte die Löhne noch
nicht um 20 °/o, bei andern Berufen stehtS noch schlimmer.
So geht das nun schon seit über 2 Jahren , immer sind die
Lohnerhöhungen niedriger alr die Erhöhungen der Preise für
alle Bedarfsartikel. Dar bedeutet aber nichts mehr und nichts
weniger, al» die allmähliche Verelendung der Lohn- und Ge¬
haltsempfänger.

Diese Preiserhöhungen find nach meiner Ansicht nicht
berechtigt, denn 1. ist der Einwand der Futterknoppheit da¬
durch hinfällig, daß nach der Heuernte tagtäglich Dutzende
von Eisenbahnwagen voll Heu in der Richiung nach Pforz¬
heim gerollt sind. Das zeugt von Ueberfluß, nicht aber von
Knappheit der Futtermittel . 2. sind die Löhne in der Land¬
wirtschaft etwa auf das 7sache, die Milch dagegen eben jetzt
auf das 13sache der Vorkriegszeit gestiegen. 3. bezahlt der

Landwirt im Verhältnis bedeutend Weniger Steuer , als der
Festbesoldete. 4. find die Anschaffung»- und Erhaltungskosten
für Maschinen und Geräte nicht so gewichtig, denn der kleinere
Landwirt braucht ja nicht jeden Tag eine neue Mistgabel
und Maschinen leistet sich bloß der größere, der das Geld
dazu vorher schon gehabt hat.

In volkswirtschaftlicher Hinsicht bedeutet diese» Gebühren
eine große Gefahr. Diese ewige Schraube Preiserhöhung —
Lohnerhöhung läßt keinen Teil unserer- Wirtschaft zur Ruhe
kommen, verschlechtert die Kaufkraft unserer Mark, verhindert
ein Stabilwerden unserer Wirtschaft, hebt jeden Kredit, mate¬
riell und moralisch, im Ausland auf. Wir stürzen uns
sehenden Auges in den Abgrund.

Wett schlimmer ist diese Erscheinung in sozialer Hinsicht.
Wie viele unserer unterernährten Kinder müssen jetzt eben
auf die so bitter notwendige Milch verzichten, weil sie der
Arbeiter einfach nicht mehr kaufen kann. Das sagt alles.

DaS Wohl de» Ganzen nur kann das Wohl deS Ein-
sein! Was aber heute geschieht, ist krasser Egoismus,

über allem steht der verfluchte Mammon.
Euch aber, Arbeiter, Angestellte, Beamte , sei an dieser

Stelle gesagt, erhebt Protest , flammenden Protest gegen die
Erscheinungen der letzten Zeit.

Einer aus der Werkstatt.
Mutmaßliches Wetter am Samstag und Sonntag.

Mäßig warm , meist trocken, unbeständig.

W«j.Keuemehr
Nagold.

Anläßlich derVezirkssellemelMgung
findet die Haupt -Uebmrg am 4 . Sept.
erst nachmittags statt.

Antreten in voller blanker Ausrüstung
l ' /i Uhr i» der Burgstraße.

Anschließend findet M

gesellige Unterhaltung»
auf dem Stadtgarten statt, wozu die ns
Feuerwehren von nah nud fern sowie die Ein - M
wohnerschaft frevudl . eingeladen werden.

^ 70, Das Kommando . ^

G-gen AuehUssmarke der
Brotkarte vom Sept . kann

400 gr Grieß
zu 1 SO p. Pfd.

bei Schmid Fr ., Schuon G.
Wwe., Schuon Bäcker, Stren¬
ger Condiior , Gebr. Benz u.
Cons.-Berein abgeholt werden.

25. 8. 21. 734
Städt . Nahrungsmittelamt.

Nagold.

HMrUaMN
frisch ein getroffen

und 739

Senfsaat
unterwegs.

Berg L Schmid.
Altensteig. 714

Wegen Entbehrlichkeit habe
ich ein schweres

(Rsppwallach) mit jeder Ga¬
rantie sofort zu verkaufen.

3ohs . Hutz zur Lohmühle.

Schhiis'
Wirtschaftm. oder ohne Metz¬
gerei von kurzentschl. Käufer
bei jeder beliebigen Anzahlung

zn kaufen gesucht.
Preis Offerten unt . dH 177
an Sudolk dlosse , Stuttgart.

FstzrMe bei8. W. Zsiser.

Am Mittwochmarkt ist mir
mein

gekommen. Der redliche Finder
wird gebeten, denselben in der
Geschäftsstelle de» Blattes ab -
zugeben. 731

rlasoldI!ML .IlWKII Nagold
Sonntag den 88. August

TaiMterhMig
unt . Mttwilkung der beliebten
Tiroler Kapelle Hohnloser.
Zu zahlreich. Besuch ladet ein
die Direktion. Anfg.2.°° u. 7. *̂.

Rohrdorf. 741
Ein tüchtiger, selbständigerMöbel¬
schreiner

kann sofort eintreten bet
Gottlieb Reichert.

707 Gündringeu.

AWa
Müller

kann sofort eintreten bet
Mühlebesttzer Faßnacht.

Meiiei,
für die Samstag-Nummer
wollen Westens dis heule
Mittag avfgegebe«werden.

SeschSstsst. des Sesellsch.

nMsghremrein Triumph
Beihingen.
Achtung!

Am Sonntag , den 28. August, '!
veranstaltet der Verein rin

unter Mitwirkung der Stadtkapelle von Haiterbach.
V- 2 Uhr Festzng durch die Straßen.

V> Schiffschaukel, Karussell und sonstige Volksbelusti¬
gungen sind vorhanden.

Für Tanznnterhaltung ist gesorgt.
Vereine und Gönner sind höfl. eingeladkn.

740 Der Festausschuß.

!«

Achtung! Achtung!
Der

veranstaltet am

Smikl , d. A . A »i.
ein

Tauzkriiuziheu
im „Waldhorn " unter Mitwirkung von Blechmusik.

Jedermann ist freundlich eingeladen.
722  Der Borstand.

ksvoril-Hoäe«-'
:: Llbam ::

imdstMitm lsri/rr
Uskert rn stlk. 0.—

6 . w . Kaiser
So ckftandlu

blagolü.
»8

Vom 8 «ptei » t»vr öl. F . ob erteilt
und

k r̂ilL Haas (siungury
in WM KkssagllllterriM.

^mmelämiKeL iiexvv . ^ otrsKeo ^volie inan xet.
sollon Hetrt na oft Ltutt ^ art , ^ okranirvnntvnk«
rivktev . 633

Statt jedev besonderen Anzeige.

743 Nagold , den 26. Aug. 1921.

^orlss -Anrisigo.
Verwandten und Bekannten die schmerzliche Mit¬

teilung , daß unser lieber Bruder , Schwager und Onkel

VrttL Lautier
nach schwerem Leiden im Alter von 70 Jahren in
der Klinik in Tübingen sanft entschlafen rst.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beeidigung findet am Sonntag 2 Uhr vom
Trauerhause Georg Helbling aus statt.

Atzenweiler . Nagold,  2 f.  Aug . l92s.

Danksagung.
Kür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die ich beim Heimgang meiner lieben Krau

Rosa
erfahren durfte , für die trostreichen Worte des
Herrn Geistlichen , für den erhebenden Gesang
meiner Kollegen , sowie für die vielen Kranz,
spenden herzlichen Dank ! 736
der Gatte : Kritz Egger , Hauptlehrer,

Atzenweiler , mit Kind Gerda,
Familie Ehr . Maier , Schreinerm ., Nagold,
Familie L. Lgger , Oberlehrer , Eßlingen.

KebvMvker«mmi«»» K. V. Lsiser.
Liefere laufend schönes ^

Moftobft
in Waggonladungen

zum äußersten Tagespreis.
ü . 8öllb , OrrterbLduIiorsl.kottelldmg->. I. r«>».

Nagold. 73S

1,8 reb-
huhn¬

farbige

Italiener,
2- und 3jährig . 737

I »h. Werner,
Maschinen geschäft.

Nagold.

Kt.MmvMsIer,
« vMembett,

Ms MMNe
ll. lMbm . üNe

empfehlen

Berg L Schmid-
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